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AUS DER PRAXIS — LES LECTEURS PARLENT

Erfahrungen mit verschiedenen Föhren-
und Lärchenherkünften im Lehrwald Albisriederberg

Von Hani Lei&undgiit und Uur&an Soy&an, Zürich

In den letzten 10 Jahren wurden im Lehrwald Albisriederberg 55 verschie-

dene Lärchenherkünfte und 10 verschiedene Föhrenherkünfte bei Kulturen ver-
wendet. Forstingenieur Soykan, FAO-Stipendiat aus der Türkei, unterzog
sich der großen Arbeit, im Sommer 1958 sämtliche Kulturen aufzusuchen und zu

beurteilen. Ein wissenschaftlich einwandfreier Vergleich war zwar wegen der ver-

schiedenen Anbauorte, des verschiedenen Alters der Kulturen und der nicht
überall gleich sorgfältigen Pflege nicht möglich. Trotzdemi konnte eine Reihe

interessanter Beobachtungen angestellt und durch Erfahrungen des Wirtschafters

ergänzt werden, welche für die Praxis doch recht aufschlußreich erscheinen.

Bei den Kulturen handelt es sich allgemein um kleinere Gruppen und Horste

auf Linthmoräne der letzten Eiszeit mit Standorten des Eichen-Hagebuchenwaldes

(meist Uebergang Querceio-Carpmeium aretosum zu Q.-C./wzu/etaswm) in der

Höhenlage von 620—800 m ü. M.

Allgemein ist festzustellen, daß der Kulturerfolg bei allen Herkünften sehr

stark von der Pflege und Witterung im ersten Jahr abhängt. Deshalb ist das

Ergebnis mit einer bestimmten Herkunft auf dem gleichen Standort oft von

Jahr zu Jahr verschieden. Bei der Föhre spielt zudem der witterungsbedingte,
sehr verschieden starke Schüttebefall eine große Rolle. Beurteilt wurden bei den

Aufnahmen insbesondere das Höhenwachstum und die Schaftform.

Bei den Lärchen sind bis jetzt folgende Feststellungen möglich:

Nach dem HoTterctaac/iVizm stehen die Sudetenlärchen, Polenlärchen und

Tatralärchen weit an erster Stelle. Sie sind aber außerordentlich weich und schnee-

druckempfindlich, vor allem, wenn sie nicht als einjährige Sämlinge gepflanzt
werden. Die Polenlärchen verschiedener Herkunft sind deshalb ausgesprochen

krumm. Wenig hinter den Sudetenlärchen stehen im jugendlichen Höhenwachs-

tum die bewährten, meist nach ihrer ursprünglichen Herkunft unbekannten

Lärchen aus dem künstlichen Anbaugebiet (Lehrwald Albisriederberg, Lenzburg,
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Schlitz, Bodenseegegend und Zürichseegebiet), die Lärchen aus den südlichen

Alpentälern (Tessin, Misox, Bergeil), die Lärchen aus dem Tirol und Wiener-

wald und diejenigen vom Nordrand des natürlichen Verbreitungsgebietes (z. B.

Unterwallis). Wesentlich geringer, jedoch bei den einzelnen Herkünften stark

verschieden sind die Wuchsleistungen der Lärchen aus den Zentralalpen (Mittel-
und Oberwallis, Engadin).

Die Sc/nj/f/ormen sind weitaus am schlechtesten bei den «weichen» Polen-

lärchen. Immerhin bestehen auch hier herkunftsbedingte Unterschiede. Am
besten sind die Formen bei den bewährten Herkünften aus dem künstlichen

Anbaugebiet, insbesondere der Lärche aus der Abteilung «Gut» des Lehrwaldes,

einzelnen Lärchen aus den Sudeten und der Tatra und den Herkünften aus den

südlichen Alpentälern.

Am schlechtesten haben sich demnach bis jetzt die zentralalpinen Herkünfte

wegen des geringen Wachstums, die Polenlärchen wegen der Schneedruckempfind-
lichkeit und der dadurch bedingten schlechten Form bewährt. Bei allen andern

Herkünften hat sich die P/?ege, vor allem die hinreichende Freistellung, als ent-

scheidend erwiesen.

Bei der Föhre zeigten sich große Unterschiede im Schüttebefall, wobei

dieser am kühlen Nordhang auffallend geringer ist als am warmen, stark ver-

grasenden Südhang. Dieses gilt besonders für die Schwarzwaldhöhenkiefern. Stark

schüttegefährdet sind auf unseren Standorten vor allem die Föhren aus den

Zentralalpen (Engadin!), die meisten Herkünfte aus dem Schwarzwald und eine

Herkunft aus der Türkei. Ebenfalls wurden einige Herkünfte aus dem Mittelland
stark befallen. Dagegen haben sich die Föhren vom Jensberg (Bern), aus dem

Landforst (Zürich) und aus Pfeifengras-Föhrenwäldern des Albis-Südhanges (Zü-

rieh) in dieser Hinsicht gut bewährt. Im Wachstum und in der Form zeigen sich

bis jetzt mit Ausnahme der sehr langsamwüchsigen finnischen Herkünfte noch

keine deutlichen Unterschiede.

Als Hauptergebnis der bisherigen Anbauerfahrungen ist hervorzuheben, daß

bei der Föhre vor allem auch eine Auslese der Herkünfte nach geringer Schütte-

anfälligkeit erforderlich ist und aussichtsreich erscheint. Schließlich zeigte sich

bei der Föhre wie bei der Lärche, daß die Wahl geeigneter Herkünfte allein

nicht genügt, sondern daß einer sorg/altigen, rechtzeitigen und regelnrä/Iigein

JungtcMchsp/iege alle AM/?ner£samfceif geschenkt werden mujî.
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